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Bézüge dazu, dass Praktische Theologie vornehmlıch als theologıisc geprägte
Soziologıe verstanden wIrd. och auch ohne Zustimmung den inhaltlıchen
Schwerpunktsetzungen VO  — eın wiırd INan manche methodologischen Überle-

mıt Gewınn reflektieren können. Denn dass die subjektive (Glaubens-)
Erfahrung einen wesentlichen Bestandte1i theologischen Arbeıtens darstellt, ist
nıcht bestreıten und deshalb auch VON evangelıkaler Seıite ın der Methodologıe

berücksichtigen. Dazu bietet dieses Buch wertvolle nregungen und Hınter-
grundiınformatıonen.
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Gemeindebau

Michael Herbst, Jörg Ohlemacher, ohannes Zimmermann Hg.) Missionarische
Perspektiven für die Kirche der Zukunft, Beıträge Evangelısatıon und Ge-
meindeentwicklung ı: Neukırchen Neukircheger, 2005, 144 S., 17,—

Der vorlıegende Sammelband ist der Band einer Publiıkationsreihe des 1im
Aprıl 2004 gegründeten „Instıtuts Erforschung Von Evangelısatıon und Ge-
meindeentwicklung‘“ der Theologischen Fakultät der Un1versıität Greifswald
Herausgeber sowohl der €e1 als auch dieses ersten es (sowı1e Leıiter des
Instituts) sınd Herbst und Ohlemacher, Professoren für Praktische Theolo-
gie ın Greifswald, SOWIe Ziımmermann als wıissenschaftlıcher Geschäftsführer
des Instituts.

Der Band wıdmet sıch der miss10logıschen Herausforderung des mi1iss10narı-
schen Zeugnisses und Gemeindebaus 1m andeskırchlichen Rahmen 1im nach-
christlich-postmodernen Kontext in Deutsph]and. €1 wird auch der IC in
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die europäische und amerıkanische Nachbarschaft gelenkt, Impulse CIND-
fangen und „Räume der 1ssıon entdecken“ (S 8) Im Wesentlichen bietet
das Buch die Dokumentatıon der Beıträge eines ymposi1ums In Greifswald, das
mıt der To  ung des nstıtuts verbunden WAÄrT.

Im ersten und grundlegenden Teıl bietet der katholische Pastoraltheologe Paul
Zulehner (Wıen) miss1ıonstheologische Perspektiven: Christqntümliche Ge-

sellschaften sel]en eıner atheisıierenden gewichen und verlangten VO  — den
rchen nıcht 11UT „rückbauende Verschlankung“, sondern eınen miı1issıonarıschen
Aufbruch Dıie säkulare Offtfenheıt für Spiritualitäi sSe1 eın Anknüpfungspunkt für
eine „mystagogische Miıssı1on°, dıe davon ausgeht, dass Gott alle retiten will, In
en schon wirkt und DUn nach konkreten egen sucht, jene; dıie Gott uns ‚.hın-
zufüg Apg 2,47), gewıinnen322  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 20 (2006)  die europäische und amerikanische Nachbarschaft gelenkt, um Impulse zu emp-  fangen und „Räume der Mission zu entdecken“ (S. 8). Im Wesentlichen bietet  das Buch die Dokumentation der Beiträge eines. Symposiums in Greifswald, das  mit der Eröffnung des Instituts verbunden war.  Im ersten und grundlegenden Teil bietet der katholische Pastoraltheologe Paul  M. Zulehner (Wien) missionstheologische Perspektiven: Christentümliche Ge-  sellschaften seien einer atheisierenden Kultur gewichen und verlangten von den  Kirchen nicht nur „rückbauende Verschlankung‘“, sondern einen missionarischen  Aufbruch. Die säkulare Offenheit für Spiritualität sei ein Anknüpfungspunkt für  eine „mystagogische Mission“, die davon ausgeht, dass Gott alle retten will, in  allen schon wirkt und nun nach konkreten Wegen sucht, „jene, die Gott uns ‚hin-  zufügt‘ (Apg 2,47), zu gewinnen ... damit seine Kirche leben und wirken kann“  (S: 23)  M. Herbst beschreibt in seinem Beiti‘ag „Ach, sie sind Missionar!?“ Kontext,  Entstehungsgeschichte und Aufgaben des Greifswalder Instituts. So erläutert er  zunächst den pommerschen, hochschulischen und kirchlichen Entstehungszu-  sammenhang und erinnert an die Impulse der Leipziger Synode 1999 und der  davon inspirierten EKD-Studie „Das Evangelium unter die Leute bringen“  (EKD-Text, 2000). Er beschreibt den konzeptionellen und strukturellen Weg der  Gründung von 2001 bis 2004 und die ersten durchgeführten Projekte. Das Institut  versteht sich als bisher einmalige universitäre Forschungsstelle für Mission in  Deutschland im Rahmen der evangelischen Landeskirchen. Träger sind die  Pommersche Landeskirche und die Arbeitsgemeinschaft Missionarische Dienste  (AMD) des Diakonischen Werkes der EKD. Darüber hinaus sind einzelne Lan-  deskirchen (Pommern, Baden, Württemberg) und Stiftungen finanziell und per-  sonell beteiligt. Das Konzept besteht darin, historische, theologische und prakti-  sche Aspekte der Evangelisation und missionarischen Gemeindeentwicklung in  den evangelischen Landeskirchen zu erforschen und zu vermitteln — durch Lehr-  veranstaltungen an der Fakultät, durch Weiterbildung für Pfarrer und Ehrenamt-  liche sowie durch Dissertationen und Habilitationen. Zusammengehalten werden  diese verschiedenen Aktivitäten durch die Überzeugung von der „prinzipiellen  Gemeindlichkeit des Glaubens“ (S. 41).  Im zweiten Teil des Buchs zeigt der Greifswalder Neutestamentler Christfried  Böttrich die Legitimation und Entfaltung des missionarischen Auftrags der Kir-  che im Neuen Testament auf. Ausgehend vom Minderheitsstatus der urchristli-  chen Gemeinde beschreibt er zehn Aspekte neutestamentlicher Missionstheologie  und -praxis, wie zum Beispiel die Notwendigkeit die „Legitimation [zu] definie-  ren“. In der antiken Vielfalt der Religionen war es genauso notwendig wie heute,  „dass die Christen möglichst eindeutig sagen müssen, auf wen sie sich berufen  und wer sie ermächtigt“ (S. 53). Oder: „Präsenz zeigen“: Das „missionstheologi-  sche Credo des Matthäus ist bereits am Anfang der Bergpredigt zu finden...: 'Ihr  seid das Salz der Erde’“ (S. 54). Oder: „Interna regeln“: In der Apostelgeschichte  wird beschrieben, wie aufbrechende Konflikte in der Gemeinde gelöst werdendamıt seine Kırche en und wirken kann  C6
(S 23)

Herbst beschreıbt in seinem Beitrag „Ach, S1e Sınd Miıssıonar!?“*“ Kontext,
Entstehungsgeschichte und ufgaben des Greıitswalder Instıtuts. So erläutert
zunächst den pommerschen, hochschulischen und kiırchliıchen Entstehungszu-
sammenhang und erinnert dıe mpulse der Leıipzıger ynode 999 und der
davon inspirıerten KD-Studıie „Das Evangelıum dıie Leute bringen“
EKD- Text, Kr beschreı1bt den konzeptionellen und strukturellen Weg der
Gründung Von 2001 bıs 2004 und dıe ersten durchgeführten Projekte Das nstıtut
versteht sıch als bısher einmalıge unıversıtäre Forschungsstelle für Mıssıon in
Deutschlan: 1m Rahmen der evangelıschen Landeskirchen. ITräger sınd dıe
Pommersche Landeskirche und dıe Arbeitsgemeinschaft Missıonarısche Dıienste

des Dıiakonischen erkes der Darüber hınaus SINd einzelne Lan-
deskirchen (Pommern, aden, Württemberg) und tıftungen finanzıell und PCI-
sonell eteilıgt. Das Konzept besteht darın, hıstorische, theologische und praktı-
sche Aspekte der Evangelısatıon und mi1issi10onarıschen Gemeindeentwicklung in
den evangelischen Landeskırchen erforschen und vermiıtteln UrCc Lehr-
veranstaltungen der akultät, UrcC Weıterbildung für Pfarrer und Ehrenamt-
1Cc SOWI1e BTC| Dissertationen und Habiılıtationen. Zusammengehalten werden
diese verschliedenen Aktıvıtäten Urc dıe Überzeugung Von der „prinzıplellen
Gemeinindlichkeit des aubens  C6 S 41)

Im zweıten Teıl des C zeıgt der G’reitswalder Neutestamentler TIE:
die Legıtimation und Entfaltung des miss1ıoNarıschen Auftrags der Kır-

che 1mM Neuen J estament auf. Ausgehend VO Miınderheitsstatus der urchristlı-
chen G(Gjemeılnde beschreıi1bt zehn Aspekte neutestamentlicher Missionstheologıie
und —praxIs, W1€e eisplie‘ dıie Notwendigkeıt die „Legıtimation [zu] defintıie-
ren  .. In der antıken 1e6 der Relıgionen Wäal 65 SCHAUSO notwendıg WI1Ie heute,
„dass die Christen möglıchst eindeutig müssen, auf W S16 sıch berutfen
und sS1e ermächtigt" S 53} Oder: „Präsenz zeıgen“‘: Das „missionstheolog1-
sche TE des Matthäus ist bereıts Anfang der Bergpredigt fiınden
se1d das Salz der Erde‘“ S 54) Oder: „Interna regeln:: In der Apostelgeschichte
wırd eschrieben, wı1ıe aufbrechende ON{Iilıkte in der (Gemeınnde gelöst werden
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können, „die Klärung nterner TODIEME C1iNe notwendıge V oraussetzung
für Wachstum S 59) eıtere Aspekte eireiIien eispie dıie Span-
Nung zwıschen Dıalog und erzeugung („Brücken schlagen‘ oder zwıschen
Strategie und Vertrauen auf den eılıgen Geilst („Strategien entwickeln”‘) Be-
denkenswert 1St zudem dıe Beobachtung, dass Paulus be1 er Ausrıiıchtung auf
das missionarısche erschreıten VoNn Girenzen auch Respekt VOT den Grenzen
remder Arbeıtsgebiete zeıgte („Grenzen akzeptieren Weni1ger überzeugend
allerdings scheıint I1T diesem Zusammenhang die Interpretation dass für Pau-
lus nach der Ablehnung des Evangelıums Urc Israe] die He1ıdenmission (unter
Ausschluss Israels ‚„„das DUn CINZ1I£ aNSCMOSSCIHC Zeugni1s gegenüber SCINEIN

Volk“® SC und hıerın auch heute ecCc „|eıne Absage] der christlıchen 15S1078N
gegenüber Israel““ egründe 1ege (S 67)

Hans Jürgen Abromeıt Bıschof der Pommerschen Landeskirche unterzieht
dıe er' Bonhoeffers bemerkenswerten und inspiırıerenden m1ss10log1-
schen Re Lektüre 31 dıe Relıgionslosigkeit und Mündıiıgkeıt sıch SC1I das
Zentralthema Bonhoeffters SCWECSCH sondern cdıe rage „Wıe annn der
Herr auch der Relıgionslosen werden und damıt dıe dıe CISCNC Identität rüh-
rende rage, 95  CI heute für unNns eigentlıch ist‘  06 S Z Daraus folgernd
entwickelte Bonhoeffer miss10logische Neuansätze der theologischen Ausbiıl-
dung DIie Kırche VON der olkskırche ZUT Missıonskıirche werden Im
Finkenwalder Predigerseminar ehrte onhoeffer sowohl Seelsorge als auch Ho-
miletik unter dem spe Z.UT letzten Entscheidung“ predıgen. HKr
entwickelte das odell der Volksmissionswochen mıiıt eam-missionarıschen
Einsätzen.

Zimmermann zıeht aufschlussreich Bılanz E Jahren mi1ssı1onarıschem
Gemeıhnndebau und zeıgt dass ZWAaTr manche Erwartungen uner‘ heben aber
ennoch mehr geblıeben 1StT als Eınzelansätze Es SC1 6in Bewusstsein für
„Gemeıinde als erkennbares Profil Pluralısmus gewachsen

Im drıtten Teıl des HC werden verschiedene Kontexte der 15S10N reflek-
tıert und auch Cc1inNn 1C andere Länder gewagt ulehner stellt cdie katholische
1e Atheıismus und Glaube zehn postkommunistıschen Ländern VOT
be] au dass Ostdeutschland wesentlich intensıveren Atheıismus als
beispielsweise olen aufzuwelsen hat eıtere Beıträge Szabo) wıdmen sıch
dem Gemeindeaufbau Rahmen der Evangelısc lutherischen Kırche Un-
garn und dem miss1onarıschen Konzept der evangelısch-lutherischen Church of
America (Brent Dahlseng) Letzterer Beıtrag stellt lediglıch 1NCH Programment-
wurf dar ohne dıe konkrete Sıtuation reflektieren chie sıch doch sehr VONN der

Deutschland unterscheı1idet Dıie Ausführungen stehen VOIl er etwas ZUSamMm-

menhanglos Raum Abgeschlossen wird der Band Uurc Beıtrag des
Rostocker Praktischen Theologen Thomas he missionarıschen edeutung
kıiırchlicher Räume hıe e1s mıi1t eC daraufhın hlıer „SCTIONNOCIHNC Deutungsof-
ferten“‘ entdecken So wırd kırchliche Architektur mi1ss1ologıschen An-
knüpfungspunkt



39724 Jahrbuch Evangelıkale Theologıie Z0 (2006)

Fazıt Der Band ist Ausdruck eines bemerkenswerten rojekts WI1ssen-
Schaitlıcher Reflexion und praxisbezogener Inspiration miss1onarıscher Arbeıt in
Deutschlan 1mM Bereich un1ıversıtärer evangelıscher eologıe. Der Neuansatz
scheint VOI dem posıtıven, unpolemischen ıllen geprägt se1n, eine breıte, 1m
pluralıstiıschen Kontext verantwortele, ber dem neutestamentlichen Evangelıum
verpilichtete und gemeındebezogene Basıs für miss10logısche Reflektion 1m
Rahmen der evangelischen Landeskirchen Schaiien Diıese erste Veröftentli-
chung bıetet einıge richtungsweisende und inspirıerende Beıträge, wobe1l das
Zentralstück des Bandes sıcherlich Herbsts „Gründungserzählung“ S 11) über
das NCUC nstıtut ist, die auch den en en vermiuttelt. Insgesamt SEeIZ dıe Do-
mentatıon des Gründungs-Sympos1ums einen wichtigen Doppelpunkt für We!l-
tere erwartende Veröffentlichungen des Instıituts.
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Dıie angezeıigte AUdiO:CD des Medicnverbandes der Evangelıschen Kırche 1im
einlanı orei 15 Fragen rund den evangelischen Gottesdienst auf. Die
Produktion jl1eser ist Ausdruck eines weıteren rends, der angesichts der
vielfachen Verunsıcherung und teilweisen Orljentierungslosigkeit unseTer Tage
praktische Hınweise und Verhaltensregeln geben möchte. Was früher altmodisch
oder bevormunden: empIunden wurde, wiırd heute oft esucht und zume!ıst
ankbar aNgCHOMMCN. Die folgenden 15 Fragen werden thematisıert und beant-


